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Edelfalter (Nymphalidae) 

Grosses Ochsenauge (Maniola jurtina) 

 

Beurteilung der Datengrundlage 

Wir verfügen über sehr viele Daten zum Grosses Och-

senauge. Diese decken das Lebensraumpotential der 

Art gut ab. Die Datengrundlage darf daher als gut be-

zeichnet werden (4’586 verwertbare Datenpunkte). 

 

Verbreitung 

Das Grosse Ochsenauge besiedelt die ganze Schweiz 

bis in eine Höhe von ca. 1'600 m ü. M.  

Auch im Kanton Luzern ist die Art in allen Naturräu-

men flächig zu finden. Einzig im Surental (Naturraum 

«Seenlandschaften») und im Gebiet Hochdorf - Neu-

enkirch - Ruswil (Naturraum «Zentrales Hügelland») 

zeigen die Daten Lücken. Diese sind wohl mehrheitlich 

real. Die höchste Beobachtung gelang an der Beichle 

auf erstaunlich hohen 1’725 m ü. M. (Flühli, 2017).  

  

Status 

Das Grosse Ochsenauge kann fast überall in mittleren 

- hohen Dichten angetroffen werden. Einzig im zent-

ralen Mittelland fliegt die Art nur in niedrigen Dichten. 

Dort hat die intensive Landwirtschaft zu einem Rück-

gang der Bestandesgrössen geführt. Ansonsten wer-

den keine Bestandesveränderungen vermutet. Die Zu-

nahme an Beobachtungen widerspiegelt nur die in-

tensivere Beobachtungstätigkeit. 

 

Rote Liste 

In der Schweiz wird das Grosse Ochsenauge als «nicht 

gefährdet» eingestuft (LC). Für den Kanton Luzern 

drängt sich keine abweichende Beurteilung auf: «Nicht 

gefährdet» (LC). 

Lebensraum 

Das Grosse Ochsenauge besiedelt alle Lebensräume 

des Offenlandes bis hin zu lichtem Wald, mit einer ge-

wissen Präferenz für trockenere Standorte. Die Art lebt 

oft auch in naturnahen Gärten und Parks. Einzig 

Kunstwiesen und bestimmte Ackerfluren (z.B. 

Maisäcker) werden gemieden. Das Grosse Ochsen-

auge ist auf ein reiches Angebot an Nektarpflanzen 

angewiesen, welche im Mittelland oft ein limitierender 

Faktor sind. Die Raupe nutzt eine Vielzahl von Süss-

gräsern, wie z.B. das Wollige Honiggras (Holcus 

lanatus), die Aufrechte Trespe (Bromus erectus) oder 

das Wiesen-Rispengras (Poa pratensis).  

 

Fördermassnahmen 

Die Art kann durch die Anlage von extensiv genutzten 

Fromentalwiesen gefördert werden. 
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Phänologie (n = 4’557) 

 

Höhenverbreitung (n = 4’374)

 

 

Verbreitung 

 
  




